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6z6 Die 11. Pfingst-Predigt
kom . 8 : 26. Mit einem Wort : Er wird euch täglich neue Kräffte ge¬
ben/ so daß ihr könnet auffahren mit Fittigen wie Adler, lauffen, und nicht
matt werden, wandeln, und nicht müde werden, 7el3j. 40 .- 51. ja gehen
von einer Tugend zu der andern, und von einer Klahrheit zu der andern,
biß daß ihr endlich droben in den Himmel werdet ganiz voll des heiligen
Geistes anschauen mit aufgedeckten Angesicht die Klahrheit des HErrn,
und mit vollenkommenen fremden Zungen den Ruhm Gottes in Ewig¬
keit verkündigen. Amen!

Die zweyte
1M

lexrus . ^ .Äor . II : v . z - iz.

^S waren aber Juden zu Jerusalem wohnend,
die waren gottesfürchtige Männer aus aller,

leyVolck , das unter dem Himmel ist. „ - „ „ Die
andern aber hatten ihren Spott , und sprachen: Sie
sind voll süsses Weins.

Lingang

Von dem
verschiede»
nen Ur¬
theil/ wel¬
ches je von
dcnMen»
sehen über
Gottes
und JEsu
Wmwer-
wercke ge¬
fallet wor¬
den.

Eingang.
Leichwie Gorres Work selbst nicht gleiche, sondern verschiedene
Würckungen bey denen Menschen hat , indem es einigen wird
ein Geruch des Lebens zum Leben / da es im Gegentheil an¬
dern ist ein Geruch des Todes zum Tode / wie Paulus lehret

2 . dorinrb . 2 : 16. Also ist auch je und je das Urtheil und die Mey¬
nung der Menschen von denen herrlichen Gaben und Wunderwerken
des Allerhöchsten verschieden gewesen , indem einige darüber gläubig aus¬
gerüstet!: (D^ Err ! rvunderbahrlich find deine wercke / das erkennet
meine Seele wohl ; wann andere im Gegentheil lästerlich , und ohne Ur¬
sache spöttisch und verächtlich davon geredet, zu lesen ?lal . 159- 14 - 20.
Als ehemahls unser Heyland/ JEsus Christus, einen Besessenen/ der zu
ihm gebracht ward, und der zugleich blind und stumm war, heilere/ also,

daß



aus ^äor . I l. vers. 5- 1z.
daß der Blinde und Stumme beyde redete und sahe/ falteten die anwesenden
Zuschauers ein gantz verschiedenes Urtheil hievon; dann alles Volck enr-
sante sich / und sprach: Ist dieser nicht Davids Sohn ? Aber die Pha¬
risäer / da die es höreten , sprachen sie : Er rreiber die Teufte ! nicht an¬
ders aus als durch Beelzebub / der Teufte ! (Dbristen / wie Wir sehen
können in dem Evangelio 1Vj3rt.tr. Lax. 12: 22-24. Als nachgehends un¬
ser Heyland JEsuS mit grossem Lobe sprach von der Person/ und dem
Äinbc Iohannis des Täussers / so gaben alles Volck / das ihn hörete,
und die Zöllner/ GOtt recht, und liessen sich tauffen mit der Tauffe Jo-
hannts; Aber die Pharisäer und Gchriffrgelehrren verachteten Gottes ,
Rath wider sich selbst, und liessen sich nicht von ihm tauffen, l.uc. 7:
27 - w . Eben so etwas hat man auch gespüret in Ansehung des grossen üben
und herrlichen Wunderwerks/ welches unser Heyland, JEsus Chri-Zansrum
stus, einsmahls am Tage der Pfingsten an seinen Jüngern auswürckete,^ " .
da Er unter einem schnellen Brausen vom Himmel/ als einem gewaltigen
Winde, und unter zertheilten-feurigen Zungen, die sich auf einem jeglichen
unter ihnen satzten, seinen Geist in so grosser Maasse über sie ausgoß/
daß sie alle desselben voll wurden/ und anfiengen zu predigen mir an¬
dern Zungen nachdem der Geist ihnen gab auszusprechen . Gleich¬
wie die herzulauffende Zuschauer von Gemüths-Gestalt verschieden waren,
indem einige darunter gorresfürchrige/ andre aber Gottlose und Spörrer
waren, so ward auch von diesen verschiedenen verschieden hievon geurrhei-
let und gesprochen . Die Gorresfürchrigen entsatzten sich über diß unbe-
greiffliche Werck, sie bewunderten es, und wurden irre, sprechende einer zu
dem andern in Gefangcnnehmung ihrer eigenen Vernunfft: was will das
werdent Die Gottlosen aber, und Spörrer/ achteten dieses Werck für
nichts, ja trieben ihr Gelächter und Gespött hiermit, sprechende: Sie/
(nemlich die Apostele) sind voll susses Weins. Wie dieses aus denen
Worten, die wir eurer Andacht so eben als den Grund unserer jetzigen
Betrachtung vorgelesen, deutlich erhellet.

Gestern haben wir aus denen vier ersten Versen dieses Capittels das ver-
Wunderwerck IEsu / in Mittheilung seines Geistes , selbst betrachtet ; ^ upf'
Nun wollen wir aus denen vorgelesenen Worten auch einmahl näher einse- ^ A-m
hen das verschiedene Urtheil/ welches das bäuffig zusammen gelauffene sorhcrge,
verschiedene Volck auch verschieden über dieses Wunder gefäller und aus- bendeu.
gesprochen hat.

Eine Materie, die an diesem Tage zu verhandeln und zu betrachten Anprei-
nicht unangenehm noch unerbaulich seyn wird, dannenhero Misteln wir sung der

Llllz auch



6z8 Die II. Pfingst-Predigt
tur An. auch keinesweges, oder eure Liebe wird hiezu verleihen recht andächtige Her¬
dacht. An und aufmercksame Ohren.
Ädrhei- Die Worte liegen etwas verwirret untereinander, dannenhcro wollen
lungdes wir selbige ordentlich unterscheiden/ undTextes.

I.  Reden von der Zeit/ wann diese grosse Menge Volcks zusammen
gekommen. vcrs 6.

II. Von den verschiedenen Personen/ aus welchen diese zusammen¬
gekommene Menge bestund/ wie auch von deren Herkunffr/ Sprache/
UNd Religion. ver5. z. 6. 9. iO. i i . >

In . Was ihnen an diesem Wunderwerck am frembdsten vorgekom- !
MN. vers 7. 8. 11.

I V . Ihr verschiedenes Urtheil hierüber , vers . 12 . xz . ^

Ehrung.LrkiLH.
rung.

2:beil. A ^ Ie Zeit / da diese Zusammenkunft geschahe, war eben deoselbige Au- i
Da nun vSkD genblick/ da die Stimmen geschahen, vers. 6. Durch die !
Stimme Stimmen verstehen wir nicht nur das Brausen des gewaltigen Windes re.
geschahe, wovon vers 2. gestern gehandelt worden , sondern wir verstehen dadurch

auch das Gerücht/ und die Borhschaffr/ welche von diesem Gethön und
denen übrigen vorgefallenen Umständen in der Stadt erschollen ist; Dann
so kommt das Wort mchrmahlen in der Schrift vor, vor ein Gerächt
von einer Sache. * Wir wissen, wie durchgehends, wann sich etwas
neues und ungewohntes zuträgt, das Gerücht davon sich gar bald an allen
Orthen ausbreitet, da dann die Neugieriqkeit auch gar leicht die Leute auf¬
bringet, um biß ungewohnte zu sehen; Absonderlich in grossen und Volck.
reichen Städten, da sie gantze Haussen Menschen pflegt zusammen zu trei¬
ben. Jerusalem, die grosse Königes- Stadt und keiiäence des Landes,
war anjetzo wegen des pfingst-Festes/ das man feyrte, gleichsam mit
Menschen angefüllet und überhäuft!; Es geschahe allda eine gantz ungemei-
ne Sache; in ( oder nahe bey) dem Tempel ward ein grosses Gethöne ge¬
höret, gleich einem Sausen eines gewaltigen Windes vom Himmel; Mau

sahe
" So gebrauchen diel-XX. das Wort für da- Hebräische als ein Gerüche

von einer Sache/ 6ene5. 4s. vers ,6- lerem.4: Is. ;o : 46.' l.. 6e o/e« meynet/
daß es auch vor 12N gebraucht werde/ und fo viel bedeute als eine Sache/ dannenhe«
ro müsse übersetzet werden, Sa nun diese Sache geschahe; welches sich hier wobt
schicket. Siebe6-r-A äe Lrxlo dt. r . pzx,ss.
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sahe zertheilte Zungen , wie Fenr - Flammen über die Apostele schwebenr
Die Apoftele wurden voll des heiligen Geistes , und sie redeten mit fremden
Sprachen . Dieses alles geschahe schnell und gang unvermurhec ; Kein
Wunder , daß diese Dinge alle , als so viel Glocken , die Leute zusammen
liessen, und daß , so bald das Gerüchte des Windes , des Feuers , der
Zungen , und der Stimmen der Apostels die Stadt durchlaufen , sich eine
gantz verwirrere Menge Menschen einstellte , die Wahrheit dieses Ge¬
rüchts zu erforschen, und diese Dinge mit ihren leiblichen Ohren anzuhören,
und mit ihren leiblichen Augen zu sehen.

Diese Menge bestund nun aus Männern von allerley Volck/2 - Lhetl.
das unter dem Himmel ist / verst z. Es waren (3 . ) Einwohners Es " arm
von Jerusalem / d. i. solche, die Bürgere von Jerusalem waren , und all- An znIe.dar ihre eigentliche Wohnungen , Häuser und Eigenthümer hatten , und rusalem
diese werden uns anbey beschrieben als gottesfnrwtige Männer / als wohnend
solche Leute , die ihrem GOTT aufrichtig dieneten , eine heilige Furcht für A/E ?.,
ihm und seinen Wercken hatten , und demnach aus einem gottseligen Eyffer unterherzu gekommen, um zu sehen, was sich zugetragen. * dem Htm.

Aber es bestund die Menge , welche zum Tempel herzu kam , diese AÄ/Wunder zu betrachten , nicht allein aus Einwohnern Jerusalems und fürchtige
gorcesfürchrigen Männern / sondern ( b. ) auch aus allerley Volck / Männer/
das unter dem Himmel ist / ver5 z Im Grund - Text stehet eigent.
lich : aus allem Volck / rc. und hat l̂ mkerus es gar weißlich hier über¬
setzet durch allerley / indem ja nicht alles und jedes Volck rc. in Jerusalemzusammengekommen, aber wohl allerley Archen Volcks/ die damahls(in
dem Römischen Reiche) bekant , und fast an allen vier Enden der Erden
gefunden worden. ** Die Gegenden der gantzen Welt find, - wie bekant,
Osten , Westen , Süden , Norden ; oder Morgen , Abend , Mittag , und
Mitternacht , aus allen diesen Gegenden waren hier Menschen beyeinan-
der , dann unser Text sagt ausdrücklich: Daß es gewesen seyn (r . ) par - Parther,
cher und Meder / und Elamirer / und die da wohnen in Mesöpora- und Me«
mia und Judäa / re. ver5. 9. io . welche Landschafften in Osten gelegen. A/u/A
Asia , Phngia , Pamphtlta und Creta , welche in Westen gelegen. Ära - Säumer

dien,
* Siehe hier riziL/ösk, t̂ ommenrrr.inh l. und in I,. I.
** Daß das Wort alle in der heil. Schlifft qar offte nur so viel als allerley heiffe/

siehe bewiesen in unserer vccn pffngst-predigr über,oel. r : r8. Ich rmllaus-gieffcn meinen Geist über alles Fleisch. Jmgleichen in unserer gedruckten Pr§
digt über sĉ j.qo:<r.7. gehalten aus den Tod Jhro Dnrchlauchligkeit der Hertzogin vonCcur.
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dien, Egvvten, Lybien, und die Landschafft von Kyrene, in Süden.
Endlich Cappadocia und Poritus, Landschafften über Syrien sich ausstre¬
ckende nach dem schwachen Meer, in Norden/ und also lauter Landschaff¬
ten, die in allen dreyen/ damahls nur bekantcn, Welt Theilen/ (als
nemlich Asm, Afrika, und Europa) herum lagen, und von welchen hier
weitläufig zu reden wir vor diese Gemeinde gar nicht erbaulich achten. *

Jude»und Ferner war diese Menge auch nicht von einerley / sondern von verschiede-
"e " Religionen / dann es waren , wie unser Text anmercket, Juden und

^ ' Juden : Genossen. Dieser Unterscheid findet sich offt in der heiligen
Schrifft. Durch Juden werden verstanden solche, welche von Natur
Rinder Abrahams sind, und die in denen Gräntzen , und in der Hauß-
-altung, die GOtt allein für die Seinigen/rkant, gezeuget und gebohren
sind. Es werden dadurch verstanden Hebräer aus den Hebräern/ der
Saame Abrahams nach dem Fleisch, Kinder der Beschncwung, und die
von Kindes- Beinen an von ihren Vättern im Gefttz unterwiesen, und in
dem Alten Bunde auferzogen sind.

Juden;Genossen im Gegentheil sind solche, die von Natur zwar
Heyden / entfremdet von der Bürgerschafft Israels , von dem Testament
der Verheißung, und in diesem Zustand ohne GOTT, und ohne Hoffnung
in der Welt gewesen, welche aber nachgehends freywillig das Hcydentyum,
dessen Jrthümer und Abgötterey abgeschworen, und das Gesey Mosis an¬
genommen haben . Dieser Juden r Genossen waren wiederum zwey-
erley. Etliche hatten zwar die grobe Abgörrerey der Heyden verworfn,
jedoch nicht alle Gesetze des Jüdischen Gottesdienstes angenommen, sich auch
nicht beschneiden lassen, sondern hielten nur die sieben Geborte Noahs;
Diese wurden genennet ?rc>ielyti xortX, oder inquilinii, d. t. Judenr
Genossen des Thors/ oder der Einwohnung; weil sie nemlich nach
Ablegung der groben Abgötterey der Heyden, und Annehmung dieser Ge¬
holte Noäh, die Freyheit hatten, unrer den Juden zu wohnen/ mit ih¬nen

* Was die Parther «nd Meder anbelangt/ deren Nahme ist bekant ging in der
Welt. Aber über die Llamirer ist mehr Zweiffel/ indem einige durch selbige die
Assprier/ andere die Persianer verstehen Wiewohl es aus verschiedenen Schrifft«
Stellen des Alten Testaments erhellet/ daß es ein Volck gewesen von eben gemelde«
ken beyden noch unterschieden/ in welche Untersuchung aber wir uns anjetzv nicht
einlassen wollen. Weitläufiger handelt von allen diesen Landschaffreni» unserm
Text angezogen soll. pievier in 1/ne,Verklasrinx over ile dtsnälmZ cier^pnüi-lcn
in K.I. Jmglcichen 6erbr. V. I.5vve» über dieselbigen in k. I. Auch Spanken,tü¬
tn seiner LeoZizpb. 8acr. Verglichen mit LeUarii 6eoxr3pii,§acr. ^Nkiy. ir>Lvctiaru
ktrsiex. t.il>. z.Lsp. r.
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nen umzugehen, zu handeln und zu wandeln, wiewohl sie im übrigen von
allen geistlichen Vorrechten und Ehren- Aemptern der Jüdischen Nation
gäntzlich ausgeschlossen waren. ( Siehe Lxoä . 20 : io . Deuteron , z : 14.
Devltic. 17: 8- und 2O: 2.) Andre aber haben sich allen Gesetzen Mo¬
st»unterworffen, und zu dessen Beweißthum selbst die BcschneiSung em¬
pfangen, und diese wurden genennet krolel)ti jussrriL, krolclvri foLäe-
ri 8 > d i. Juden : Genossen der Gerechtigkeit / re. tvDrch .' rz . IZ.
und hatten Theil an allen geistlichen Vorrechten des Judenrhums, wur¬
den auch unter selbigen so wohl als gebohrne Juden zu Ehren-Aemptern be¬
fördert. * Von diesen zweyen Gattungen waren alle diese Völckcr, etli¬
che Parther waren Juden/ etliche Juden-Genossen/ und also auch die
übrigen. Dann obschon zu der Zeit GOtt der HErr insgemein in Zion
wohncte, und seinen Geist vornemltch Israel und Jacob mittheilete, kiül.
147. ja eine Mittelwand zwischen Juden und Heyden gesetzet hatte, Lpllef.
2. so hat Er doch auch bißweilen einen und den andern aus den Heyden/
zur Gemeinschafft seines Volcks und Gnaden-Bundes herzu gebracht, **
zum Zeugnüß: Daß Er auch noch einmahl ihr GOrr werden wolle. Je
naher nun die Zeiten Neuen Testamentes herzu kamen, je reicher ist auch
die Gnade Gottes über die Heyden worden. Die Mittelwand ficng all¬
gemach an zu weichen, und die Hevden empsiengen allgemach eine mehrere
Erkäntnüß von dem Jüdischen Gottesdienst. *** Sclbst in Rom/
wie sehr auch da die Juocn unterdrücket wurden, war dennoch eine grosse
Anzahl der Juden-Genossen/ welches.um so vielweniger zu verwundern,
da die Juden ganye Länder über Wasser und Erde durchreiseten, um ei¬
nen Juden - Genossen zu machen / KDttti . 2z : iz . So sicngen die
Grantzen der Kirchen schon damahls an sich zu erweitern, und der Nahme
des HErrn herrlich zu werden aus den Erdboden, ?5al. 8 : i. Doch sol¬
ches alles ist nichts zu rechnen gegen dem, das nun unsre Augen sehen, und
unsre Ohren hören, da der Unterscheid unter Juden und Juden-Genossen,

M minm und
* Von diesen zweyen Gattungen der Juden-Genossen handelt wettläufftigcr6->->-/v„n

blote ; Lĉ si-on Op . Z. l.ib. i . und /c-k«,«, mann -zuir. Ilcbraic. p »i - 146. 41 Z6Z öcc.
iremSixcmiu; Ue kcpublics Hebr. l., I, Las». VI. m. 79 - 86.

** Exempelehieven finden wir in dem Schwieger-Vatter MossS. In «^ -6»
welche die Kundschaffter beherberget, 1̂ 5 6 - 5̂. > dem Jebiisiler/ auf dessen
Tenne David den Aitar/ und Salomo den Tempel gebauet hat/ r Samuel- 24 : io-
r. Lbronic. rr kI. dieMvabitiN ; dem Edumcer/ r. 82m. r : r.

dem Jsmaeliter/ I. <7hron. r ' 17. dem Egypter/ r.Lkron.2 : 14- LLe-tme-
dem Mohr/ lerem. 18:7. 1». , dem Syrier/ I. Nex. e : Is. Lcc. Lc.

*** lotcptiu->hat in^ritiquir. lu âic. I-ibr. 20. c?3p. r. Fürsten und Fürstinnen/ 1»
eine Röntgt« /und zween Röntge der^äisbener angemerckek/ weiche die Jüdische
Religion angenommen haben.
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und Griechen / Scyten , Barbaren , würcklich hinweg genommen, und sie
alle eins in Christo JEsu worden sind, 6ai3r . z : 28.

Verwundert euch nun nicht , daß diese Juden und Juden - Genossen !
also in aller Welt verstreuet waren. Diß hatte ihre Assyrische und Baby-
Ionische Gefängnüß verursachet; ( siehe2. R.eZ. 17. und 2, . ) Dann ob schon
auf dem Befehl e ^ri die von Nebucadnezar nach Babel geführte Juden -
wieder haben nach ihrem Lande umkehren , und allda ihre Stätte bauen
dürsten, so sind doch viele, ( wie aus den Büchern NcbemiL und LlrX zu >
sehen) welche in Babel schon Häuser aebauet , und sich allbar eingerichtet
hatten , alldar verblieben. Hierauf schlagt die Weissagung , welche wir fin- ,
den sterem . z : 14. Bekehret euch / ihr abtrünnige Rinder / spricht der !
HErr , dann ich will euch mir vertrauen / und will euch holen / daß
einer eine ganye Sradt / und zween ein gany Land führen soll / und j
Will euch bringen gen Zion. * Selbst von denen, welche nach dem Jü - !
dischen Lande wieder umgekehret, sind viele wiederum durch die Verfolgun¬
gen ^ mioclü , ktolomLl , und anderer , die ihnen gefolget, verstreuet
worden , daß also eine unendliche Zahl Juden an allen Orrhen der Erden
gefunden worden.

Und dieses ist ein besonders Zeichen der heiligen Fürsehung Gottes , daß
Er dieses Volck wider allen Haß der Welt , unter allen ihren Feindet , bat
gewust zu bewahren; Dadurch hat Er auch die Hevden zur Predigt des Ev-
angelii vorbereitet : Dann an vielen Orthen haben die Juden das Gröbste
abgeschaffet, und die grössesten Jrthümer offenbahret, welches dem Evange- !
lio einen bessern Fortgang gemacht hat . O Liesse der Weißheit und der :
Erkäntnüß Gottes ! wie gar unbegreifflich sind seine Gerichte , und uner-
forschlich seine Wege , kom . n : zz . Wie wunderlich handelt Er annoch
mit diesem Volcke, Er bewahret dieses verstockte Geschlechte noch mitten un- I
ter ihren Feinden , und Er wird sich noch einmahl über selbiges erbarmen,
und ihm gnädig seyn. Zu Mitternacht wird Er sprechen : Gib her /
und zum Mittag / wehre nicht ; Bringe meine Söhne von ferne her / !
und meine Tochter von der Welt Ende . Ich / ich bin der HErr /
und ist ausser mir kein Hevland . Ich bin der HErr / euer Heilige /
der ich Israel geschaffen habe / euer Rönig . So spricht der HErr/
der im Meer Wege / und in starcken Wassern Bahn macht / 7cLj.
4; : 6. n . Iz . 16. Die Hülffe wird noch einmahl aus Zion kommen, und
der HERR sein gefangen Volck erlösen, so wirb Jacob frölich seyn, und

Israel
* Es ist eine solche Menge der Juden damahls in Osten zurückgeblieben/ daß man be¬

zeuget/ daß zu Babel die allcrgröffeste und herrlichste !>>-» ZoZe gewesen sey.
v. ktav. soscpk.äncicj. juäaic. l.jt>r. 17. öss . 17. ir, äe Netto juäaic. t-ibr. r. 4.



aus A-Aor. n . vers. 5-1z . 64z
Israel sich fteuen, klai. 14: 7. Wann die Fülle der Heyden wird einge¬
hen, und gantz Israel selig werden, kom. n : 2;.

Siehe, also waren Juden und Juden,Genossen/ in Pärchen/
weben/ Elam/ wesopocamia/ Iudäa / Lappadocia/ ponro/
Asia / Phrygia / Pamphilia / Egypren / und an den Enden der Ly-
bien / bey Lyrenen / und Ausländer von Rom . * Fragt ihr aber,
wie solche gen Jerusalem kommen? Es war damahls eines der dreyen
grossen Festen / an welchen alles , was mänlich ( und nicht kranck) war,
unter den Juden nothwendig für dem HErrn, seinem GOtt, in Jerusa¬
lem erscheinen, und ihm anbeten muste. Ich geschweige, wie Jerusalem
eine der grössesten und berühmtesten Städten gegen Aufgang, und dannen-
hero auch jederzeit eine Herberge vieler Frembdlingen gewesen, die sich da¬
selbst aufgehalten, entweder die Sradr zu besehen/ oder zu stuciiren/
(wie Saulus, welcher von Tharsen aus Cilicien, und dennoch unter Ga-
maliel in Jerusalem stuäirte, /^Äor. 22: z.) oder daselbst etwas zu
handeln.

Da nun diese Menge Menschen zusammen kommt, so werden sie Diese wur.
besturtzet; sie stehen gantz erstaunet, und wissen nicht, was sie gedencken,
oder reden sollest; Sie werden irre. Die Ursache hievon war: dann irre/
sie dörrten die Apostele die grossen Thaten Gottes reden/ und
das in allen denen Sprachen / worin ein jeder dieser Menge ge-
bohren war / da sie doch wüsten, daß die ApostelGalllaer/ undun-
gelehrte Leute waren.

(i .) Die Materie der Reden der Apoftelen waren die grossen dann sie
Thaten Gottes. Das Grund-Wort bedeutet insgemein die allerhet-bieten rr-
ligste und fürtrefflichste Wercke der Eiqenschafften Gottes. ** Ohne allen grossen

MMMM  2 Zweif- Thaten
* Als ehemahls GOtt sein Gesetz von Sinai gab/ war eine grosse Menge Volcks/ aber̂ E^

nur von einerley Sprache/ gegenwärtig/ welche selbiges anhöreteie. Aber bey Aussen¬
dung seines Geistes/ und Einweyhung des Evangclii/ war eine grosse Menge Volcks von
allerley Geschlecht und Sprachen beysammen/ damit- essen vchnur nun in alle
Lande/ und dessen Rede an derU)clr Lnde mögre ausgehen können/ nach
ktal. IY: s. uud Uvm. 10: 18.

** 1« kommt her von^ «l , und drucket etwas aus/ das groß und herrlich/
und majestätisch ist/ wie es dann dier.xx. mehr als einmahl in dieser kräfftis

zen Bedeutung gebrauchen. Der Schreiber des äpocrypbischen Buches/ gencnnct kic-
ctei» liicu; , oder das Buch der Wtißheit Jesus Svrachs/ welches in der Griechischen
Sprache aufgesetzet/ hat es verschiedene mahle gebrauchet/ dadurch zu erkennen zugeben
und auszudrucken die allerwundcrlichsten Wercke/ und herrlichsten Ligenschass-
ten des Allmächtigen.
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Zweiffcl aber sind hier zu verstehen die großmächrigen Dinge/ die GOrr
gethan hat durch IEsum Christum/ I.nc. r : 44. Die grossen Wercke,
die Er in der Erlösung des menschlichen Geschlechts hat ausgeübet;
Die Sendung seines Sohnes in diese Welt/ zur Erfüllung der vielfältigen
Verheissungen/ dessen liesse Erniedrigung/ seine uns heylsame Verachtung,
dessen Gehorsam, wodurch Er das Gesetz Gottes vollenkommen jur uns er*
füllet; Dessen Tod, Begräbuüß, Auferstehung, Himmelfarth, und Si¬
tzen zu der Rechten Gottes, und die grosse Seligkeit und unverwelckliche
Crone, welche Er durch dieses alles seinem Volcke zuwege gebracht. Zweif-
feit ihr an dem Gewichte dieser Dinge/ so höret den Apostel ausroffen:
Rundlich groß ist das gottselige Geheimnüß.' GOtt ist geoffen-
bahret im Fleisch/ rc. i . limork . z : 16. Die Erschaffung/ und die
Erhaltung aller Dinge sind zwar sehr grosse wercke/ worinnen die All¬
macht, Weißheit, Treue, und.Gerechtigkeit Gottes zur Gnüge hervor
leuchtet, wie David anmercket kllrl. 104-24. HERR ! wie find deine
wercke so groß und viel/ du hast ste alle Weißlich geordnet/ und die
Erde ist voll deiner Guce. Allein diese Tugenden Gorces zeigen sich in
viel grösserem Maaß, und weit kläbrer in dem wercke der Erlösung/
und in der Erwerbung und Zueignung der Seligkeit des Sünders.
Grosse Dinge hat Er gethan an seiner Ruche unter dem Gesetze/ wie zu
sehen?5al. 106: 2. wer kan die grosse Thaten des HErrn ausreden/
und alle seine löbliche wercke preisen. Und?5al. 92 : 6. HErr l wie
sind deine wercke so große Deine Gedancken sind so sehr rieff. Und
kial. m :2 . Groß sind die wercke des HErrn / wer ihr achtet/ der
hat eitel Lust daran. Aber noch weit grössere unter dem Evangelio.
Leset zu dem EndeLpbclli : 19. Und welche da sey die Übekschweng:
liehe Grösse seiner Rraffr an uns / die wir glauben nach der wär*
ckung seiner mächtigen Stärcke. Und2 : 7. allwv es heiffet: Auf daß
Er erzeigete in den zukänffrigen Zeiten den Überschwenglichen Reiche
tt)UM seiner Gnade durch seine Güte über uns in Christo JESU.
Was muß dann das für ein herrlich Gespräch gewesen seyn, dessen Ma¬
terie so fürtrefflich? O ! mit was für Majestät müssen diese grosse Thaten
Gottes aus dem Munde der Aposteln geflossen seyn. O ! mögte ich da ein
Zuhörer gewesen, und zum Füssen dieser Lamalicliren gesessen haben! O
Wunderbahre Veränderung! Vor kortzer Zeit flohen die Äpostele gantz muth-
loß von JEsu hinweg, aus Furcht für den Juden, hier stehen sie nun für
eben diesen Juden, deren Hände noch roth von dem Blute JEsu waren,
nnd nun scheuen sie sich nicht, getrost zu rechtfertigen den, welchen jene gott¬
loser weise verurtheilet hatten; Sie erheben und verherrlichen den, welchen

jene
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jene verunehret , beschimpft , und geschmähet hatten ; Ja sie erbeben den
biß gen Himmel , welchen jene erniedriget hatten biß zum Tode , ja biß zum
verfluchten Tode am Creutz. Gewiß , wann nichts anders , als dieses sich
zugetragen , es wäre kräfftig gnug , eine» unparcheyischen Menschen zu
Überzeugen, daß es eine mehrere als menschliche Krafft , die die Zungen und
Hertzen der Apostcle zu diesem grossen und göttlichem Merck angetrieben.
So ist dann nun das Gesetz von Zion ausgangen / . und des HERRi 7l
worr von Jerusalem / nach der Weissagung Jesaiä Lap . 2 . z. Vergli¬
chen mit klick . 4 : 2. und iro : 2.

(2 . ) Ist aber die Materie ihre Rede herrlich, die Arrh und weise / und ;w«
wie sie selbige hervorgebracht / ist nicht weniger rvunderbahr ; Dann cin jegli».
sie haben selbige verkündiget in allen denen Sprachen derer zuvor genau-
ren solcher / so, daß sie ein jeder in seiner Sprache verstehen konre. „tnSprar
Einige Auslegete , ( unter welchen EkrystEomus , Occurncnius , L/ -che/
prianus , d̂ arianrenus , ( iMilus UNd Lral'mus ) hüben vermeymt, daß
die Apostele nicht alle diese Sprachen haben geredet, sondern daß die eine
Sprache / deren sie sich bedienet, durch Gottes heilige Wirckung, von al¬
len Umstehenden sey verstanden worden ; Wann , zum Epempel, Pe¬
trus in Hebräischer Sprache gesagt : Ihr Israelitische Männer / rc. so
habe es der Grieche in Griechischer, der Römer in Lateinischer, und also
cin jeder in seiner Sprache verstanden, * solches aber ist falsch:

( «. ) Es ist wider den klahren Text / vers 4. 7. 8. Verglichen Mit
klare . 16 : 17. 19: 6. und 1. Lorimk . 12 : 28. zc>.

(A . ) Das Wunderwerck und die grossen Thaten Gottes werden
dadurch verkleinert.

o . ) Wider die Umstände . Dann so wäre das Wunderwerck nicht
an den Aposteln, sondern an den Umstehenden geschehen.

Bestehet also die Krafft dieses Wunderwercks darin : Daß die Apo¬
stels alle Sprachen aller dieser darseyenden Völcker geredet haben.
Vormahls war die Verwirrung der Sprachen eine Ursache der Verwerf-

Mmmm z fung
* Es vergleichen diese Auslegers biß Wunderwerck mit dem lu-nnz!, , von welchen der

Schreiber des Buches der Weißheit aussagetc -y. 16- ro. - -aß es einem jeglichen
nach seinem Geschmack gewesen / und ein leglicher daraus gemacht / was er
gcwolt / nachdem ihm die Lust angekommen / da cs doch allen nur eine und
dieselbige Speise gewesen in ihrer Natur ; Eben so sey es auch mit diesen Sprachen
gewesen; Es stn nur eine und dieselbige Sprache gewesen/ aber sie sey einem jeden
als seine eigene Sprache in die Ohren gefallen. Doch wir könnt» nicht wohl absehen/ wie
gelehrte Leute auf solche»»gegründete Gebancken gekommen.
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fung der Volcker/ dann indem GOtt bey dem Thurn-Bau zu Babel al.
le Völcker(die etntzige Familie» ebers ausgenommen) der Hebräischen
Sprache beraubte, in welcher doch allein die seligmachende Wahrheit of-
ftnbahret wurde, konte daraus nichts anders als eine Verwirrung der Reli¬
gion, und hernach ei» unwissendes Heydenthum entstehen. Hier nun ward
gegen diese Kranckheit die rechte Kieclicin verordnet,,und es sollen durch
diese Gabe der fremden Sprachen wiederum geheilet werden die Wun¬den, die die Verwirrung der Sprachen der Welt gebracht hatte.

«nd das Dieses Wunderwerck wird noch mehr durch Betrachtung der reden-
ten Karden Personen vergröffert. Es waren Galtlaer / welche nur die Syri-
läern. sche Sprache verstunden, und selbige noch dazu sehr plump redeten , wie an
Siehc/find Petro zu sehen. Daß jemand, der ttucüeret hat, grosse Dinge in einer
mcht diese fremden Sprache rede, kan wohl ohne Wunderwerck geschehen; Daß aber
reden/aus^ ^ !̂ / d.i. schlechte, und einfältige Leute, die, wie die Apostele, in
GalUäs'r Galiläa gebohren und erzogen, im Augenblick frembde Sprachen redeten/

die ste nie gelernet, und das in der grössesten Vollenkommenheit/ war
ausser Widerrede ein grosses Wunder. Es waren die Apostele bißhero
mehr mttFischer-Netzen und Acker-Bau, als mit Büchern beschäftigt ge¬
wesen; Sie waren einfältige Leute/ von schlechter Erkäntnuß und gerin¬
gen Ansehen in der Welt, viele aus ihnen waren von Nazarerh/ von wel¬
chem Orth Mthanael sagte: i : 47. Lan auch aus LTkazareth
etwas gutes kommen e Und die redeten mir frembden / ja mit aller¬
hand frembden Sprachen die grossen Thaten Gottes . Wer muß hier
nicht ausrufen aus kial. 8 : 2. z. HErr ! unser Herrscher/ wie herrlich
ist dein Nahme in allen Landen/ da man dir danckct im Himmel.
Aus dem Munde der jungen Rinder und Säuglingen hast du dir ei¬
ne Macht zugerichtet / um deiner Feinde willen / daß du vertilgest
den Feind/ und den Rachgierigen. Es konte dieses bey den Umsteyem
den unmöglich etwas anders erwecken als eine Bestnrtznng/ und Er¬stürmung. Was deucht euch? Wann jetzo ein Bauer aufstünde, der
nie aus seinem Dorfe gewesen, und sieng mit eins an, Arabisch, Syrisch,
Hebräisch, Cbaldätsch, Griechisch und Lateinisch zu reden, würdet ihr euch
nicht entsetzen? Diß ist nun hier auch geschehen; Dann, sagt unser Text
verl ^ 7.

darum ent- Sie entsatzten sich aber alle. Alle ungemeine Dinge verursa-
satzten sie chen auch ungemeine Bewegungen in der Seele, und so dieselben neu, undt>Gaue. unerhört, auch derselben Ursachen unbekant sind, so verursachen sie gemei¬

niglich Verwunderung; welche Verwunderung wiederum̂nachdem das
Gemü-
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Gemüthe geartet ist/ verschiedene würckungen in der Seele hervor brin¬get. Also gieng es hier in der Versammlung; Einige stunden und zweif-
felren / wo e6 noch hinaus wolte / andre aber spotteten.

Wo viele Menschen zusammen sind, sind allemahl gute und böse unter¬
einander vermischet; Wo die Kinder Gottes sind/ da menget sich SatanaS
mit den Seinigen allemahl darunter, das Unkraut wächset nebst den guten
Weihen auf; Wo die Bienen ihren Honig sammlen, daselbst säuget auch
die Spinne ihren Gisst. Und so gehet es auch in der äußerlichen Rirche
Gorres hier auf Erden / die ist gleich einem Netze / wo faule und gute
Fische gefunden werden, einem Acker/ wo Unkraut und guter Saamenwächset, einer Tennen/ wo Spreur und guter Weihen ist, ölLtthz: 12.UNdiz: vcrst 24. -

Hievon haben wir ein klahres Exempel unter diesem Dolcke Gottes/ Ei'nigenunJuden, und Juden-Genossen, die gekommen waren, die Wunder Gottes
in seinem Tempel zu betrachten. Bey etlichen unter diesen würckte dieses und
Wunderwerck einen Zweiffel und Bekümmernüß; Sie konten die Ursa-Bcküm-
che dieses Wercks mit ihrem Verstände nicht begreissen, dannenhero wurden mernüß?
sie mit einem Zweiffel und heiliger Bekümmernüß angefüllet: Sie will
den irre/ sagt der Text. * Sie drucken der Sache recht nach, und er-werden?
forschen Mit allem Ernst, was sie doch wohl bedeuten mögte. Sie können
es aber nicht fassen, darum fragen ste sich untereinander selbst in Verle¬
gung ihrer Seelen: was will doch dieses werden? Gewiß, vergeblich
wird jemand von göttlichen Dingen in Verwunderung gesetzet, wann er da¬
durch nicht auch ein Verlangen empfängt, die Sache, worüber er sich ver¬wundert, recht verstehen zu lernen, und aus einer recht brennenden Be¬gierde, die Natur der Sachen zu erkennen, mit seinem Munde ausrufft:
was will doch das seyn ? Allein da , wo der himmlische Lehrmeister sol¬
che Begierde findet, will Er mit seinem Geist solche Seelen unterweisen,
damit Er ihre Begierden sättige, und sie in denen Dingen, über welche sie
sich aus Unwissenheit verwundert haben, unterweise, wie Er dann auch gleich
hierauf durch Petrum ihre Frage beantwortet, und sie durch eine deutliche
Erfahrung der Sache aus dieser Verwunderung heraus hilffet.

Wo aber diese einige Ursache finden, über den Ausgang der Sache be- andere
kümmert zu seyn, daselbst nehmen andre Anlaß zu spotten/ und zu sa-^ n̂ uni»

gen: ŝ ten:
* Das Grundwort bedeutet in seiner natürlichen Krafft so viel als Zar keinen

Durchgang haben/ oder/ unmöglich wo hindurch kommen können. Welches
denen Würckunqen der Seele zugeeignet/ nichts anders zu erkennen giebt/ als eine Sa¬
che nicht einsehen/ noch fassen zu können/ und also stutzen/ zweiffeln/ und
zweiffelmürhigsryn. Vergl. I-uc. »4 : 4. äüor. 5; r». IL-: »7.
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sie sink» gen : Sie sind voll süsies Weins ( Mosts . ) Sie wollen sagen: Ver¬
zoll s„f wundert ihr euch über diese Sache? Sie ist vielmehr lachens, als vcrwun-
weins derns werth. Der wein redet aus ihnen/ sie find truncken, und darum

ist es der Mühe nicht werth, daß ihr euch über das Verfahren trunckener
Menschen verwundert. O der greulichen Gottlosigkeit/ in so ernsthafften
Sachen zu lachenO  der unverantwortlichen Gotteslästerung, daß sie das
Werck des Geistes Gottes dem wein/ und der Trunckenheir zuschrei¬
ben, worzu hier nicht einmahl der geringste Schein ist. Dann (i .) es
war um die dritte Srunde am Tage / da man noch kein ftarck Geträncke
pflegte genossen zu haben. (2.) Starck Geträncke machet zwar roll/ und
löset der Menschen Zungen, daß sie unverftädig plappern/ überfremde
Sprachen zu reden, die man nicht gelernet noch gehöret hat, und vornehm¬
lich in diesen fremden Sprachen, die grosse Thaten Gorres zu verkündi¬
gen / ist wahrhafftig keine Frucht des Weins / kein werck eines trun¬
kenen Menschen / sondern eines solchen, der mäßig , und mit dem Geisi
Gottes begäbet ist. Hier siehet man , wie es um die Menschen beschaffen
ist, über deren Seele der Teuffel einmahl ist Meister worden, und über
welche die Sünde die Oberhand behalten hat, sie sind nicht allein unem¬
pfindliche Steine, sondern so hart als Ertz und Evstn, und können gar
schwehrlich selbst durch die grösseren und herrlichsten wercke Gorres/
welche ausser ihnen geschehen, erweichet, und zum nachdencken gebracht wer¬
den. Wann GOtt selbst vom Himmel wäre herab gekommen, so hätte Er
schwehrlich herrlichere Zeichen seiner Gegenwart als diese offenbahren kön¬
nen, und dennoch, an statt die Finger Gottes daraus zu erkennen, schrei¬
ben sie selbige der Trunckenheit zu. Diese sind ohne Zweiflet diejenigen
Juden gewesen, die den Sohn Gorres in den Tagen seines Fleisches für
einen Fresser und weinsäuffer/ für einen Zöllner und Sünder Gesellen
gescholten haben; Die seine Wercke der Zaubercv, und der Teuffels-Kunst
bezüchtiget, und öffentlich ausgeruffen haben: Er treibet die Teuffel aus
durch Beelzebub / den Obristen der Teusseke/ Klattb . 12 : 24 . Hier
beschimpffen sie nun auch seinen Geist und dessen heilige wärckungen.
Die Wunderwercke des Sohns Gorres haben sie dem Obristen der
Teufflen zugeschrieben, und die wercke seines Geistes machen sie nun zu
einer Frucht des Weins/ und eignen sie der Trunckenheir zu; So, daß
nichtsmder Welt so heilig ist, welches ein unreiner Mund nicht dürffte
antasten, und kein Geheimnüß so groß, wider weiches er feinen Gisst und
Lästerung nicht dürffe ausschütten. Nimmer hat es der Kirche Gottes an
fdlchen Spöttern gesichtet, insonderheit ist dieses daS Looß der letzten Zeiten,
wie Petrus gnrnercket2. kerr. z: z. Wanrr wir nirgends an erkennen
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könten, daß das Ende der welr wäre auf uns kommen, so könte uns doch
dieses ein gnttgsames Zeugnüß seyn, daß unsre Zeiten mit so vielen Spöt¬
tern beschwehrer seyn. Und darum muß es auch jetzo rechtschaffenen Leh¬
rern nicht ftembd deuchten, wann sie und ihre Predigten, (die sie zuweilen
zu vieler Erbauung gethan haben) von andern Spöttern verlachet werden.
Wann Paulus in der Beweisung des Geistes predigt, so muß er unstnmg
seyn. Ja wann die wundere Gottes selbst dem Gespöcte unterworffen
find, und man die Majestät Gottes, so in seinen Wercken hervor leuchtet,
angreiffen darff, was ist es Wunder, daß schlechte Prediger, und deren
Predigten, die sie in vieler menschlicher Schwachheit zu dem Volcke halten,
verachtet-werden.

Unterdessen reden doch diese Spätrere eben wie ehemahls ihr Hohe¬
priester und Meister, Cajaphas/ unwissend die Wahrheit: Sie sind
voll Weins / ja süßes Weins / sagen sie. Und warhafftig so war es
auch, nicht im leiblichen, sondern im geistlichen Sinn ; Diß war der
neue wein / welchen JEsus mit seinen Aposteln in dem Reiche der Him¬
mele» zu rrincken versprochen hatte , klarrli . 26. Der wein / welchen
Er nicht in die alte lederne Schleuchen thun wolte, und demnach seinen
Aposteln enthielte, so lange das alte und fleischliche des Gesetzes noch in ih¬
nen herrschete; aber den Er nun bey seiner Crönung einschenckte, da man
sagen tonte: Das Alte ist vergangen/ stehe/ es ist alles neu worden/
2. Lorinrk . 5 .- 17. Es ist der wein / zu welchen die Gläubigen des
Neuen Testamentes eingeladen werden, um selbigen zu kauften ohne Geld
und umsonst / 7e5aj. 55 : 1. Der Wein , den die oberste Weißheitin ih¬
rem Hause, das sie gebauet, selbst auftrug, und durch ihre ausgesandte
Dirnen oben auf die Palläste der Stadt ließ ruffen: Wer albern ist/ der
mache sich hieher ; Rommr / zehret von meinem Brod / und rrinckec
des Weins / den ich schencke/ ?roverb . 9 : 1- 5. Von diesem neuen/
lieblichen und köstlichen Weine / und aus diesem Reiche des Geistes
Gorres hatten die Apostele ein grosses Maaß empfangenz Der machet sie
redend, der öffnet ihren Mund, der löset ihre Zunge, und erstellet ihre
Seele in Erwartung der ewigen Seligkeit. Sie sind rruncken und voll/
nicht von Jrthümern und falschen Gesichtern, sondern von Lichr und
Wahrheit ; Jetzund haben sie er- den rechten Gebrauch ihrer Vernunfft
und ihres Verstandes erlanget.

Nnny
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Zueig¬
nung. uergnung.

' WW ! daß wir auch alle einmahl also von solchen sässen und himmli- !
daß scheu wein trincken würden! O ! wie lieblich würde derselbige

alle Lescre unsern Zungen, und wie erquickend und wohlgefällig unsern Seelen seyn!
möqtcn Wie wurde dadurch unser Hertz erfreuet uns getröstet, und unser verschmach- s
voll wer»teter Geist gelobet und gestärcket werden! Dahin gehet die Vermahnung Pau-
f.'.irenb ii, Lxkellz : 18. Sauffer euch nicht voll Weins / daraus ein unor-
Weins/ denrllches Wesen folget/ sondern werdet voll Geistes. Wenigstens

der HErr hat auch unsern Becher voll eingeschencket, ?L1. 2z. undderköst-
nebst angc- liche Bülsam ist von dem Haupte Aaronis abgeflossen, nicht nur auf seinen
Urstrcken Bart, sondern von dar auch auf sein gantzes Kleid, ?5äl. IZz. Der HErr
dieseŝ Zebaoth hat auch auf diesem Berge allen Völkern gemacht ein fett
Wunsches/ Mahl/ ein Mahl von keinem Wem / von Fett/ von Marck/ von '

wein / darin kein Hefen ist/ rz : 6.
Die Stimme/ die ehemahls im Tempel Jerusalems gehöret worden,

ist auch jetzt in diesem unserm Tempel geschehen; Das Gerüchte darvon
ist zu unsern Ohren gekommen, und die Ausgicssung des heiligen Gei¬
stes über die Apostels ist NUN von neuen verkündiget und geoffenbahretworden. Wir sind von Natur Sündere aus den Heyden/ ehemahls in
unsern Vor-Eltern eben so weit entfrembdet von dem Bunde Gottes und dem
Testamente der Verheißung, als da waren die Einwohners in Pärchen/
Mcden/ Elam / Mesopocamia re. von Jerusalem. Doch wird das Ge-
thön des Geistes Gottes auch unter uns gehöret/ wir vernehmen täg¬
lich in unserer Mutter-Sprache die grosse Thaten Gottes. l
. So offt wir von dieser Stelle reden, trachten wir euch die Geheim-

nusse Gorres kund zu thun, und seine wunderbabrm Gänge in seinem Hei-
ligthum zu offenbahren. Wir reden, so viel uns GOtt nur Weißheit ver¬
gönnet, von dem ganyen werck unserer Seligkeit. Wir stellen euch
vor, wie uns GOTT von aller Ewigkeit geliebet, und seinen Sohn zum
Mittler verordnet habe; wie Er selbigen in der Fülle der Zeit in die Welt
gesendet, um unserer Sünde willen dahin gegeben, und um unserer Ge¬
rechtigkeit willen wiederum auserwecket habe; wie Er ihn nachgehends auch
gen Himmel genommen, und gesetzet habe zu seiner Rechten, von wannen
Er feinen Geist kräfftig ansgegossen, und Hirten und Lehrer bestellet, um
sich durch selbige ein Volck zu sammlen aus allerhand Zungen, Sprachen
und Völckern. Mit einem Wort: Wir bemühen uns, euch den gantzen

Rath
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Rath Gottes von unserer Seligkeit offen zu legen, wir predigen in der
Nachfolge unsers obristen Lehrers die Gerechtigkeit in der grossen Ge¬
meine . wir lassen uns unsern Mund nickt stopffen / HErr ! das
weifest du . Deine Gerechtigkeit verbergen wir nicht in unsern Her-
yen . Von deiner Wahrheit und von deinem Heyl reden wir . Wir
verhelen deine Güre und Treue nickt für der grossen Gemeine / ksal.
4v: ro. II. und das nicht, wie im Pabftthum, m eurer srcmbden Spra¬
che, die ihr nicht verstehet, sondern in eurer Murrer-Sprache so klahr und
deutlich, daß ein jeder es verstehen kan. Ich weiß, ihr werdet selbst geste¬
hen müssen, daß die Sachen, die ihr hier von dieser Stelle auf besagte
Weise von uns höret, von solcher Arth und Natur stnd, die sie nicht von
unserer menschlichen weißheic erdacht , sondern in der himmlischen
Schule aus dem Worte Gottes allein erlernet sind , wie wir sie dann auch
jederzeit mit dem Worte Gorres und der heiligen Sckrissr beweisen.

Ach! daß ihr dann nun jederzeit wie die gottesfürcktigen Männer und in so
zu Jerusalem in so grosser Menge und mit solchem Eysser mögtet her - srvM
zu kommen / diese wundere Gorres anzuhören / und dadurch beweisen:
Daß Christus und sein Evangelium von euch theur und werth geschähet sey. ^ kom- '
Ach! daß ihr, wann ihr bißweilen unbegreifliche Dinge und Geheim-IMN/ die
nnsse anhöret, die ihr noch nicht völlig fassen könnet, und über welche ihr Stimmen
euch mit Recht verwundern müsset/ selbigen möchtet immer mehr
mehr nachdrucken, verlangen den rechten Grund derselben zu erlernen, und
deren Sinn immer weiter durch fleißige und andächtige Anhörung und Be¬
trachtung des Wortes Gottes nachzuforschen. O ! daß ihr GOtt um er¬
leuchtete Augen eures Verstandes bitten möchtet, damit ihr also die Wun¬
dere, so in seinem Geselle verborgen liegen, wohl begreiffen möchtet. Ge¬
wiß, alsdann würde GOtt auch bereit seyn, euch seinen Geist zu geben,
welcher euch führen würde in aller Wahrheit; Dann Er hat noch ein rei¬
ches Maaß desseldigen übrig, und Er will ihn geben allen denen, die ihn
darum bitten, i.uc n : iz.

Allein, was findet man hier nicht Ursache zu klagen(i. ) über solche, n.
die nicht an diesen Mrrh kommen/ wo die Stimmen erschallen/ das Rlsgt
Sausen gehöret / und die grossen Thaten Gorres so kräftig verkündi - ( « )
ger werden . Die muthwilliger weise dir Versammlung der Heiligen ver- über faule
lassen, und, an statt zum Tempel zu lausten, sich begeben an solche Oer-UA"'ther, wo das Getümmel der Welt brauset, die Stimmen der Narren er- ^ ^
schallen, und schandbahre Worte, Narrentheidung, und Schertz, der Chri¬
sten nicht geziemet, geredet und gehöret werden. Dann wie viel finden sich

Nnnn  r wohl
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wohl unter unsern Christen , die man nicht anders in den Vorhöftn des
HErrn gewahr wird , als etwa des Jahrs ein und abermahl / und das
vornehmlich am Zweyten Tage der hohen Feste.

(D. ) Kommen andere etwas fleißiger , es geschiehet selten aus den rechten
dir/ wann Zweck : Gottes Wort zu erforschen/ und dessen hohe Geheimnnsse zu ihrer
sienoch Seligkeit erkennen zu lernen , sondern aus Gewohnheit / und gemeinen
nick!"aus Schleuder ; oder aus Neugierigkeit / oder auch wohl entweder sich selbst
dem rech- in seinem Putz sehen zu lassen, oder andere darinnen zu sehen; Sie sitzen da !
ren ohne Geist und Andacht / und wann sie etwas hören , das sie nicht verste- ^
Zweck , st ftageri sie nicht nach dem rechten Sinn deffelbigen/ dannenhero sie
«richeincn. immer Kinder bleiben/ und sich wägen und wiegen lassen von allerley !

Wind der Lehre durch Schalckheit der Menschen , und Teuscherey/ damit i
sie selbige erschleichen zu verführen. Sie sind vergeßliche Hörer , und gleich
einem Mann , der sein leiblich Angesicht im Spiegel beschauet/ dann nach¬
dem er sich beschauet hat , gehet er von Stund an darvon , und vergißet wie
er gestaltet war , und damit bekriegen sie sich selbst, ^ ob . i : 22 - 24. ,

Noch andere meynen, daß sie rechte gute Zuhörer gewesen: Wann sie
die äußerliche Grimme des Lehrers bewunderen / die Arth seiner Vor - !
stellung hoch schätzen, und sich in seinen schönen Gaben erfteuen ; ob sie I
schon nicht das geringste von denen vorgestelleten Wahrheiten begriffen, noch
dadurch auf einigerley weise in der Erkäntnüß und Gottseligkeit gebessert
worden.

( ) Und , ach wolte GOtt l daß nicht auch einige unter unsern Christen ,
Uber vie die noch all fleißig zum Tempel lausten , denen Spöttern in unserm Text
KvSttcr gleich wäre» ; welche mit ihren Lehrern und deren ernstlichen Vorstellunge
des gvtt! den Schern treiben / sie in ihren GeseUschafften durchziehen, und bald die-
Worrsund ses bald jenes an ihnen zu tadeln finden; Deren Anzahl warrlich zu diesen
derLebrer/ unsern Zeiten und an diesem unsern Orrhe / grösser ist, als man meynen

solle. Wolte GOtt ! daß diese Prediger - Spöttere bedächten: Daß
ste nicht Menschen / sondern den heiligen Geist spotten / und dessen
Person und Gaben lästern . Dann , wie diejenigen , welche die gläubi¬
gen Christen verfolgten, JEsum Christum selbst verfolgeten , 9. al¬
so auch die, die die Lehrer verspotten / spotten GÖtt selber, 8.
6 al 3t . 6 . Wie der Schtmpff , so den Gesanten des Königs Davids ange¬
than wurde , den König selber angieng , der sich deßhalben auch Mete,
2. Samuel . 10. also geben auch der Spott -Vögel Läster-Worte Wider JE-
sum und GOtt selbst, wer euch verachtet / sagt darum JESUS , der
verachtet mich / und wer euch ehret / der ehret mich / I .uc . 10. Ge¬

treue
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treue Lehrer und Seelsorger sind geistliche Dürrer/ was nun den leibli¬
chen Vatter-Spöttern gedrohct ist̂, gilt auch diesen: Nemlich das Auge/
das den Varrer versporcet? müssen die Raben am Bache auszacken/
und die Adler fressen. Man qedencke hier, wie es den Juden wegen die«
str Spötterey ergangen, da GOtt dieserwegen alle Schaalen seines Grim¬
mes wider sie ausgeschüttet; ihr Heiltgthum, Stadt , Land, und gantzen
Gottesdienst durch seine gerechte Gerichte bcschtwpffet, und diese Spott-
Vögele zum Spott aller Welt gesetzet hat, indem sie nun schon bey die
1700. Jahr Alten und Jungen, Reichen und Armen zum Gelächter wor¬
den sind. *

Endlich wie viele, von denen man mir Reche sagen kan, was hier falsch<§.)
von denen Aposteln gesagt wurde, nemlich: die voll sässes Weins sind; und über
Die des Morgens früh auf find, des Sauffens sich zu befleißigen, und sitzend»Trum
biß in die Nacht, biß sie der Wein erhitzet, und haben Harssen, Psalter,
Paucken, Pfeiffen, und Wein in ihren Wohlleben, und sehen nicht auf
das Merck des HErrn, und schämn nicht auf das Merck seiner Hände.
O ! ein Laster, welches nunmcbro so gemein ist, daß es in allerhand Stän¬
den / und Geschlechtern gefunden wird. Es besudeln sich mit stlbigen
Reiche und Arme/ Alre und Junge / Wärmer und Weiber/ so, daß
man jetzt mit Recht sagen kan, was wir lesen ^cLj. 23: 7 «. Dazu sind
diese auch vom Wein roll worden/ und taumeln vom starcken Ge-
träncke. Dann beyde Priester und Propheten sind roll vom starcken
Geträncke: Sie stnd im wein ersoffen/ und taumeln vom starcken
Geträncke; Sie sind roll in weissagen/ und socken die Urtheile her¬
aus. Dann alle Tische stnd voll Speyens und Unflarhs an allen
Grrhen. wem soll man dann lehren das Erkänrnüß? wem soll
man zu verstehen geben die predigt? Es mögen demnach Lehrerund Pre¬
diger mit Recht klagen, wie jener Prophet: wann wll diesem Volcke
verkündigten/ wie fle fressen und sauffcn sollen/ so würden wir rech«
Prediger vor diß Volck seyn. Der Bewciß-Grund, welchen Petrus zu
seiner Zeit hervor brachte, zu befestigen, daß sie nicht truncken wären, die-
weilen es nemlich erst die dritte Srunde am Tage sey/ gilt heut zu Ta¬
ge nicht mehr, da man selbst in der frühen Morgen- Stunde solche Trun-
ckenbolde mit starckem Geträncke angefüllet sehen und hören kan. Es
war bey denen Juden eine grosse Sünde, etwas vom Speise oder Tranck
zu gemessen, ehe das Morgen-Gebeth im Tempel gethan war. Unter un-Nnnnz  fern

* Hier kan man sich auch vorstellen das betrübte Ende/ welches die Kinder genommen/ die
den Propheten LUsam spotteten/ 2. RcZ. r. Zü'rnete nun GOtt so hcfftig wider
die Kinder/ die noch nicht wüsten/ was sie thaten/ wie wird sein Zorn nicht dicscrwe«
gen über die Erwachsene anbrennen.
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ftrtt meisten Christen wird das Gegentheil geglaubt/ indem sich viele selbst
nicht schämen, vor Verrichtung ihres Gebeths und vor der Besuchung desGottes-Hauses mit Speise und Tranck sich zu überladen, und in solchen
Häusern sich aufhalten, wo man kommt auszusauffcn, was erngeschenckct ist.
Kein Wunder also, daß bey unsern vollen Christen ein unordentliches We¬
sen auf das andere folget/ und daß man von selbigen solche Greuel hö¬ret, welche schändlich sind zu sagen.

>r r. Was euch darum anlanget, wertheste Freunde! die ihr dieses höret
mahnet̂ leset, führet euch doch klüger und Christlicher auf, als jene.
dir Mre Erschallet nun noch das Gerhön des starcken Windes in diesemHause' und werden hier noch verkündiget die grossen Wunder Gorres;
Wichte,,/ Ö so kommt dann doch fleißig zu diesem Hause, um zu hören und zu betrach-dira»s ren die Wunder, welche in Gottes Wort verborgen liegen. Einer nöthige
dem Te.rl hier den andern, und sage aus stciLj. 2 : 2. Es  wird zu der letzten Zeit derflikss.n. Berg, da des HErrn Hauß ist, gewiß seyn höher dann alle Berge, und

über alle Hügel erhaben werden. Und werden alle Hcyden dazu lausten.
Und viel Völcker hingehen und sagen: Rommr/ laßt uns aufdem Berg
des HErrn gehen/ zum Haufe des Gorces Jacobs / daß Er uns leh¬
re feine Wege / und wir wandeln auf seinen Steigen. Dann von
Zisn wird das Gesetz ausgehen/ und des HErrn Wort von Jerusa¬
lem. Oder wie wir lesen Lolols z : i6. Lasset das Wort Christi unter
euch reichlich wohnen in aller Weißheit, lehret nnd vermahnet euch selbst
mit Psalmen und Lobgesängen, und geistlichen lieblichen Liedern, und sin¬
get dem HErrn in euren Hertzcn. Und»ehr. io : 2z. Und nicht verlassen
unsre Versammlung, wie etliche pflegen, sondern untereinander ermähnen,
und das so vielmehr, so viel ihr sehet, daß sich der Tag nahet. Wohldem/ ruff ich hier aus mit David rial. 1: 1. der nicht wandelkim Rath
der Gottlosen/ noch tritt aufdem weg der Sünder/ noch sitzet/ da
die Spötter stgen/ sondern hac Lust zum Gesetze des HErrn/ und re¬
det von seinem Gesetze Tag und Nacht.

Wann ihr hier kommt, kommt aus keinem andern Zweck/ als Got¬
tes wundere/ so wohl in dem Wercke der Natur, als vornemlich in dem
Wercke der Gnaden mit Andacht anzuhören/ und fleißig zu betrachten.
Ruffet aus mit Samuel: Rede/ HERR ! dein Rnechr Hörer. Oder
Mit Lorneliô Äor. io : zz. Nun sind wir alle hie gegenwärtig für
GGrr/ zu hören alles/ was dir von GGrr befohlen ist. Gehet mit
der Wahrheit, die hier vorgestellet wird, ehrerbietig um, und bebet für
Gorres worr. Dann/ spricht der HErr öckj. 66 2. Ich sehe an den

Elen-
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Elenden / und der zerbrochenes Geistes ist / und der sich fürchtet
für meinem Wort. Höret ihr etwas, das euch zu hoch ist, bittet
GOtt, daß der euch eröffnete Augen des Verstandes gebe, um die Wun¬
der, so in seinem Gesetze verborgen liegen, begreiffen zu können; Bittet
den GOtt unsers HErrn JEsu Christi, den Vatter der Herrlichkeit, daß
er euch gebe den Geist der weißheic / und der Mffenbahrung zu sei¬
ner Selbst -Erkänrnäß / und erleuchtete Augen eures Verständnüsses /
daß ihr erkennet möget / welche da sey die Hoffnung eures Berusss /
und welcher sey der Reichthum seines herrlichen Erbes an seinen Hei¬
ligen / und welche da sey die überschwenglicheGrösse seiner Rraffe
an uns / die wir glauben nach der würckung seiner mächtigen Gtär-
cke/ Lptre5 1 : 17- 20. Fragt die Lehrer und Prediger um näheres Licht,
und suchet so immer tieffer einzudringen in die Erkäntnüß der göttlichen
Wahrheiten; Fraget nach dem HErrn/ und nach seiner Mache; Su¬
chet sein Antlitz allewege. Gedencket seiner Wunderwerke / die Er
gethan hat / seiner Wunder und seines Worts . Ihr / der Gaamen
Abrahams / seines Rnechrs / ihr Rinder Jacobs / seines Auserwehl-
ren/ ? Ll . loz : 4 - 6. Trachtet aus Kindern Jünglinge, und aus JünK
lingen Männer zu werden, die da ftarck sind in dem HERRN, und in der
Macht seiner Stärcke. Ja befleißiget euch, so weit in der Erkäntnüß zu¬
zunehmen, daß ihr selbst die kiaAnaliL Del und grosse Thaten Gorres
möget aussprechen und andern verkündigen können. Send ihr das auser-
wehlte Geschlechte, das königliche Prtcstertbum, das Volck des Eigen¬
thums, so seyd ihr auch beruffen zu verkündigen die Tugenden deß/
der euch beruffen hat aus der Finsternüß zu seinem wunderbahren
Licht.

Endlich, sauffer euch nicht voll Weins/ daraus ein unordentlich
Wesen folget/ sondern werdet voll Geistes / und redet untereinander

> von Psalmen / und Lobgesängen / und geistlichen Liedern / singet undi spielet dem HErrn in eurem Hertzen/ und saget Danck allezeit für al¬
les GDtt und dem Vatter in dem Vlahmen unsers HERRIN JEsu
Christi / und seyd untereinander Unterthan in der Furcht Gorres/
Lpbellz : I8>-21. Treibet doch nimmer mit GOTT, mit seinem Wort,
und mit seinen Dienern ein Gespött. Sottet ihr das Heiligthum Gottes
entheiligen? Die Wahrheit Gottes spotten? Und die Dinge, deren Er¬
käntnüß und Glaube euch selig machen kan, beschimpffen? Das sey ferne.
Vielmehr fürchtet GOtt, und haltet seine Gebotte, dann das kommt allen
Menschen zu; Und Er wird alle Wercke für Gerichte bringen, es sey gutoder
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-der böse. Gehet stets mit der Wahrheit ehrerbietig um» Schauet Gottes j
Wercke mit zittern an, und haltet seine Geheimnüsse hoch. >

iv. So wird GOtt Lust haben, euch selbige immer mehr und mehr zu of-
Lröstet fenbahren, und sein Wort in euren Seelen kräffttq seyn und wohnen zu las-
Wigr. mix» alsdann, nach seiner gnädigen Verheissung, seinen Geist

noch einmahl weit überflüssiger/ in-und mit diesem Worte, über euch
«usgteffen/ so, daß sich in euch spiegeln wird mir aufgedecktem An,
gesicdre die Blahrheic des HErrn/ und ihr selbst werdet verändert
werden von einer Rlahrheic zu der andern/ als durch den Geist des
HErrn/ 2. Lorim!i. ; : I8. Alsdann wird Er durch euch, und durch
euren Wandel alle Völcker der Erden überzeugen, daß euer Merck von dem
HErrn seye, und die Spötter wird Er dadurch kräfftig beschämen. Er
wird euren Becher voll einschencken mit dem himmlischen Neckar; Gutes
und Barmhertzigkeit wird euch nachfolgen euer Lebelang, und ihr werdet
bleiben im Hause des HErrn immerdar, ?ial. 2z. Er wird euch mit dem
Geist der Bindfchaffc versiegeln biß auf den Tag eurer völligen Eclo« ^
sung5 Ja , Er wird euch durch den (Feist der Heiligung heiligen durch ^
und durch/ und euer Geist gany samt Seel und Leib wird unsträff-
lich behalten werden biß auf den Tag der Zukunffr unsers HERRtT l
IEsu Christi. k

Getreu ist der/ der euch beruften hat/ der wird es auch i
thun. Amen! . !

Die dritte

fingst-Uredigt.
Textur, XIV : v. i 6̂.

(WNd ich will den Vatter bitten, und Er soll euch
kW einen andern Tröster geben, daß Er bey euch
bleibe ewiglich.
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